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VIII. Jahrg. 


Zum Andenken an die Kämpfe bei Metz. 
Die Tage vom 14. bis 19. Auguſt waren die Gedenktage 
jener ſchweren und blutigen Schlachten, welche in der Umge— 
bung von Metz geſchlagen wurden. Nach den Vorkämpfen bei 
Weißenburg, Wörth und Spichern, welche den Krieg jo glüd- 
lich für Deutſchland eingeleitet hatten, ſtanden damals die 
beiderſeitigen großen Heeresmaſſen ſich gegenüber und alle Welt 
empfand, daß die Folgen ihres Zuſammentreffens von entſchie⸗ 
denem Einfluß auf den Verlauf des ganzen Feldzuges ſein 
müßten. Ruhm und Sieg der deutſchen Fahnen waren der 
Lohn heldenmüthiger, meiſterhaft geleiteter Anſtrengungen — 
darüber ließen die im Geiſte ſtrengſter Wahrheitsliebe gehalte⸗ 
nen Botſchaften des königlichen Oberfeldherrn keinen Zweifel —; 
aber unter dem unmittelbaren Eindruck der erſchütternden Er⸗ 
eigniſſe, im Hinblick auf die mit vaterländiſchem Blute reichlich 
getränkten Lorbeeren war nicht überall das Auge frei genug, 
um das ganze Gewicht des errungenen Erfolges ſofort richtig zu 
ſchätzen. Erſt allmählich im Ueberblick über den Zuſammenhang 
des Feldzuges ohne Gleichen klärte ſich das öffentliche Urtheil 
und gelangte zu der Erkenntniß, daß durch jene Schläge der 
deutſchen Waffen die Hauptkraft des kriegsmächtigen Frankreichs 
rettungslos gebrochen war. 

Schon die Tage vom 4. und 6. Auguſt 1870 hatten dem 
Feldzuge eine bedeutungsvolle Wendung gegeben. Wenn auch 
durch die glänzenden Erfolge der Kämpfe von Weißenburg, 
Wörth und Spichern zunächſt nur die vorgeſchobenen Flügel der 
feindlichen Streitmacht gelähmt wurden, während der Kern der 
franzöſiſchen Armee noch unberührt ſtand, ſo trat doch die Wucht 
der erſten deutſchen Siege alsbald zu Tage. Es zeigte ſich, daß 
der ganze Feldzugsplan des Feindes über den Haufen geworfen 
und ſeine bisherige Zuverſicht gebrochen war. Von der tiefen 
Erſchütterung der feindlichen Lage zeugt ſchon die Faſſung 
einer Depeſche, in welcher der Kaiſer Napoleon unter dem 6. 
Auguſt nur kleinlaut die Hoffnung auszuſprechen wagte, daß 
noch alles wieder in das rechte Geleiſe kommen werde. Nicht 
blos der Gedanke eines Einbruches in deutſches Gebiet war 
völlig beſeitigt, ſondern die franzöſiſchen Feldherren erkannten 
bald, daß ſie nicht mehr im Stande ſeien, ihre eigenen Grenz⸗ 
lande zu decken. 

Inzwiſchen zogen die deutſchen Heeresſäulen ſchnellen, aber 
gemeſſenen Schrittes in Frankreich ein, von der Begeiſterung der 
erſten Waffenthaten und von dem freudigen Bewußtſein getragen, 
das Vaterland gegen die Gefahr eines feindlichen Anfalles 
geſchützt zu haben. Die 1. und 2. deutſche Armee unter General 
von Steinmetz und dem Prinzen Friedrich Karl rückten weſt⸗ 
wärts in breiter Linie von der Saar aus gegen die Moſel vor, 
während die 3. Armee unter dem Kronprinzen, deren Stellung 
um viele Meilen nach dem Südoſten zurücklag, rüſtig ihren 
Vormarſch auf die gemeinſame Operationslinie an der Moſel 
vollzog und am 11. Auguſt nach Ueberſchreitung der Vogeſen 
— die Verbindung mit den anderen Heereskörpern erreicht 
atte. 


nen Umarmung der deutſchen Heere aus dem Wege zu gehen. 12 ſtündiger Schlacht mußte die ſtolze franzöſiſche Rheinarmee 


Marſchall Bazaine, welchem der Oberbefehl über die geſammten 
franzöſiſchen Streitkräfte übertragen war, fand es gerathen, 
ſeine noch unverletzte, aus Kerntruppen beſtehende Armee von 
Metz aus nach dem Weſten zurückzuführen. Auf dieſem Wege 
ſollte ſie Gelegenheit finden, ſich mit den Heereskörpern zu ver⸗ 
einigen, die der Marſchall Mac Mahon inzwiſchen zu ſammeln 
bemüht war, und mit der Sicherheit überlegener Zahl auf 
einem vortheilhaften Kampfplatze den deutſchen Streitkräften die 
Stirn bieten. Unter den obwaltenden Umſtänden war der Plan 
unzweifelhaft vorſichtig und wohlberechnet; aber mit der Aus⸗ 
führung deſſelben wurde zu lange geſäumt. Von deutſcher Seite 
hatte man die Abſichten des Feindes durchſchaut und wenige 
Tage genügten, um ſeine Schachzüge zu durchkreuzen. Mit 
genauer Noth gelang es noch dem Kaiſer Napoleon, ungehin— 
dert von Metz aus nach Chalons zu gelangen, 

In jenen heißen und blutigen Tagen hatten die deutſchen 
Truppen nach allen Richtungen hin die ſchwierigſten Proben 
ihrer Leiſtungsfähigkeit abzulegen, und ſie bewährten ſich in der 
Prüfung durch Thaten, welchen die Kriegsgeſchichte aller Zeiten 
nichts Gleiches an die Seite zu ſtellen hat. Es galt, dem 
Feinde einen viele Meilen weiten Vorſprung abzugewinnen, 
durch welchen er ſchon unerreichbar für einen wirkſamen Angriff 
ſchien; es galt auf jedem Punkte, wo er Stand hielt, den 
Kampf aufzunehmen, ohne Rückſicht auf die Ueberlegenheit 
ſeiner Zahl und die Feſtigkeit ſeiner Stellungen. So war die 
Vorſchrift und ſo war die Ausführung: über alle Hinderniſſe 
ſiegten die deutſchen Heere durch Wunder der Marſchfähigkeit, 
des Heldenthumes, der Ausdauer, und der königliche Dank, der 
ihnen auf den ruhmvollen Schlachtfeldern zu Theil wurde, war 
ein wohlverdienter. Die meiſterhafte Heeresleitung konnte mit 
ſicherer Hand ihre Pläne vorzeichnen und durchführen, weil 
ihr Vertrauen auf die Tüchkigkeit der Armee ſich überall 
bewährte. 

Die Kette der Gefechte und Schlachten begann am 14. 
Auguſt, als die Truppen Bazaines den Abmarſch von Metz 
nach dem Weſten antreten ſollten und die noch auf dem öſtlichen 
Moſelufer befindliche Nachhut der franzöſiſchen Rheinarmee zum 
Abzuge aufbrach. Kaum war die Bewegung im deutſchen Lager 
erkannt, ſo folgte auch ein Angriff (bei Courcelles) zuerſt von 
der Vorhut des 7. Armeekorps, welche dann von der 13. und 
14. Diviſion und von den Abtheilungen des 1. Armeekorps 
kräftig unterſtützt wurde. Der Feind zog von der Feſtung Ver⸗ 
ſtärkungen heran, wurde aber überall zurückgeworfen, und der 
weittragende Erfolg war eben, daß Bazaine ſich veranlaßt fand, 
den Abmarſch ſeiner Truppen zu verzögern. Dadurch gewann 
Prinz Friedrich Karl die nöthige Zeit, um nach Ueberſchreitung 
der Moſel mit einem Theil ſeiner Streitmacht die abrückenden 
Franzoſen zu umgehen und ihnen am 16. Auguſt (bei Vionville) 
den Weg zu verlegen. Ungeheuer waren die Anſtrengungen, 
groß die Opfer; aber der Erfolg war vollſtändig und über 
alles Lob ehrenvoll. Das 3. Armeekorps hielt wie eine Mauer 
ſtundenlang gegen den übermächtigen Andrang der Bazaine'ſchen 
Streitmaſſen Stand, bis das 10. Armeekorps und einige an⸗ 
dere Truppentheile in den Kampf mit eingreifen konnten; die 
Kavallerie zeichnete ſich durch unermüdliches, todesmuthiges An⸗ 
ſtürmen gegen die feindlichen Heeresſäulen aus und nach 


Roman von Ewald Auguſt König. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(24. Fortſetzung.) 

Aber Dortchen ertrug dieſen neuen, ſchweren Schickſalsſchlag 
ruhiger und muthiger, als Vera es erwartet hatte. 

„Er hat mir das Leben gerettet, ich laſſe nun auch nicht 
von ihm in ſeinem Unglück,“ ſagte ſie, und ſo feſt und ent⸗ 
ſchloſſen wie der Klang ihrer Stimme, war auch der Ausdruck 
ihres Geſichts. „Müßte ich ſeinetwegen auch Vater und Mutter 
verlaſſen und ihm folgen in Noth und Elend, ich würde freudig 
an ſeiner Seite bleiben. Wenn ich ihm das nur jetzt ſagen 
könnte. Es würde ihm ſicherlich zum Troſt gereichen.“ 

„Er hat nie an Deiner treuen Liebe gezweifelt, er wird es 
auch jetzt nicht thun,“ erwiderte Vera, während ſie die beiden 
Hände Dortchens feſt in den ihrigen hielt und vol herzlichſter 
Liebe ihr in die Augen ſchaute. 

„Ich hoffe, daß er es nicht thun wird,“ fuhr Dortchen in 
zuverſichtlichem Tone fort, „was aber können wir nun thun, um, 
das Unrecht zu beweiſen, das ihm geſchehen iſt?“ 5 

„Ich habe an Arnold geſchrieben, er muß augenblicklich zu⸗ 


rückkehren und fi dem Richter ſtellen, dann wird Herbert aus 


der Haft entlaffen werden.“ 

„Wird er Deinem Rufe Folge leiſten?“ 

„Er muß!“ 

„Ich würde es ihm nicht verdenken, wenn er ſich weigerte,“ 
erwiderte Dortchen kopfſchüttelnd, während ſie in Sinnen ver⸗ 
ſunken mit der Spitze ihres Sonnenſchirmchens die Figuren auf 
dem Teppich nachzeichnete. „Wenn er einmal im Gefängniß iſt, 
wird er ſein Leben dort beenden müſſen und das ſind keine ver⸗ 
lockenden Ausſichten.“ 

„So feſt glaubft Du an feine Schuld?“ fragte Vera mit 
leiſem Vorwurf. 


„Jeder glaubt daran!“ 

„Seine Geſchwiſter nicht.“ 1 5 

„Auch Herbert; vielleicht hat er es Dir nicht ſagen wollen, 
um Dich nicht noch mehr zu betrüben.“ 

„Hat er es Dir geſagt?“ 

„Ja, er ſagte mir, er ſei auf dieſe Enthüllung gefaßt, das 
leidenſchaftliche, jäh aufbrauſende Temperament Arnolds laſſe 
wohl befürchten, daß er die That begangen habe.“ 

„Dennoch glaube ich nicht daran.“ 

„Wenn er ſchuldlos iſt, hätte er auch nicht flüchten ſollen.“ 

„Daß er es that, ſchreibe ich nur dem Drängen Herberts 
zu. Herbert erkannte ſofort, daß der erſte Verdacht alsbald auf 
den Bruder fallen würde, er glaubte, ihn durch die Flucht vor 
der Verhaftung bewahren zu können, und nun hat er das Gegen⸗ 
theil von dem erreicht, was er wollte. Ich gebe Dir mein Wort 
darauf, er wird kommen; lies dieſen Brief, den ich ihm ge: 
ſchrieben habe.“ f 

Dortchen kam der Aufforderung nach, mit geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit las ſie die Zeilen. 

„Könnte man ihm nicht telegraphiren?“ fragte ſie. 

„Nein,“ erwiderte Vera, „ich kenne keine Adreſſe, an die ich 
das Telegramm ſchicken könnte, zudem würde auch eine kurze 
Aufforderung nicht genügen. Aus den Aeußerungen des Unter— 
ſuchungsrichters iſt es mir klar geworden, daß Herbert beobachtet 
worden iſt, nun wird man wohl auch mich beobachten, um den 
Aufenthaltsort Arnolds zu erforſchen. Wenn dieſer Brief in die 
Hände der Polizei fiele, würde man kurzen Prozeß machen und 
einen Beamten nach Paris ſchicken, um Arnold verhaften zu 
laſſen. Beſſer aber wär's für ihn und für uns, wenn er frei⸗ 


willig hierher käme.“ 

„So gieb mir den Brief,“ ſagte Dortchen, „ich werde ihn 
zur Poſt bringen. 
ruhen.“ 

„Jetzt wohl noch nicht, aber auch das könnte noch kommen.“ 


Auf mir wird hoffentlich kein Verdacht 


vor einer weit ſchwächeren Truppenmacht weichen und den 
Rückzug antreten. Endlich am 18. Auguſt bei Gravelotte wurde 
das Schickſal der Bazaine'ſchen Armee beſiegelt. König Wilhelm 
ſelbſt übernahm den Oberbefehl und führte die Scharen der 
1. und 2. Armee zur Entſcheidungsſchlacht. Von beiden Seiten 
wurde mit bewundernswerther Tapferkeit und Standhaftigkeit 
gekämpft: unſer König gab auch den Widerſachern das ehrende 
Zeugniß; aber ein vollſtändiger Sieg krönte die Anſtrengungen 
der deutſchen Waffen. Die heißeſte Arbeit des Tages war be⸗ 
ſonders den Sachſen und den preußiſchen Garden zugefallen, 
und das pommerſche Armeekorps brach am ſpäten Abend durch 
unwiderſtehlichen Bajonettangriff die letzten Kraftanſtrengungen 
des Feindes. Mit Recht konnte der heldenmüthige König vom 
Schlachtfelde aus ſchreiben: „Das war ein neuer Siegestag, 
deſſen Folgen noch nicht zu ermeſſen ſind.“ 

Erſt ſpäter ward der Erfolg der heißen Kämpfe, der Lohn 
ſchwerer Opfer allen Augen offenbar; die beſte Armee Frank⸗ 
reichs war gelähmt und unrettbar verloren; ſie trat aus der 
Gefangenſchaft in der Feſtung Metz nur in wirkliche Kriegs⸗ 
gefangenſchaft; die Vereinigung Bazaines mit Mae Mahon war 
vereitelt, und deshalb konnte der Schlag bei Sedan ſo ſchnell, 
ſo ſicher und ſo wirkungsvoll geführt werden; ja der Fall von 
Metz wurde beſchleunigt, weil die großen Lebensmittelvorräthe 
der Feſtung für ſo ungeheure Truppenmaſſen nicht lange aus⸗ 
reichen konnten. Von allen dieſen Umſtänden hing das Schickſal 
des Feldzuges, das Ergebniß des Friedensſchluſſes ab, und jo 
wird es denn in der vaterländiſchen Geſchichte heißen: „Das 
theure Blut iſt nicht vergebens gefloſſen.“ 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Aufnahme, welche unſerem Kaiſer in Rußland 
zutheil geworden iſt, war eine ebenſo glänzende, als freundſchaft⸗ 
liche. Nicht nur der Zar und die Angehörigen des ruſſiſchen 
Kaiſerhauſes bereiteten dem hohen Gaſte einen herzlichen Empfang, 
auch die Bevölkerung jubelte dem deutſchen Kaiſer von Herzen 
zu. Allerdings ſprach die Stammesverwandtſchaft der baltiſchen 
Provinzen hier ein Wort mit. Aber auch die Bevölkerung Ruß⸗ 
lands im allgemeinen ſcheint weit von jener deutſchfeindlichen 
Stimmung zu ſein, die hin und wieder in einem Theil der 
ruſſiſchen Preſſe zu Tage tritt und welche ſich mit dem franzöſi⸗ 
ſchen Chauvinismus mit Erfolg in Parallele ſtellt. Die neu⸗ 
liche Aeußerung des deutſchen Kaiſers, daß mit der Uebernahme 
Helgolands das Werk der Einigung Deutſchlands vollſtändig ab⸗ 
geſchloſſen ſei, hat, wie in Oeſterreich, ſo auch in Rußland 
günſtige Aufnahme gefunden. In Rußland erblickt man in 
dieſer Aeußerung eine Zurückweiſung angeblich von deutſchen 
Chauviniſten genährter Gelüſte auf die baltiſchen Provinzen. 
Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß gelegentlich der Anweſenheit des 
Kaiſers in Rußland vertragsmäßige Abmachungen getroffen werden. 
Jedenfalls wird aber der ſtattfindende Meinungsaustauſch über 
beſtehende politiſche Fragen das Vorhandenſein einer Ueberein⸗ 
ſtimmung ergeben, die ſich über den gegenwärtigen Moment hin⸗ 
aus erſtrecken dürfte. 


Areffe. 


Bedeutungsvoll bleibt es, daß der Zar | 


vor der Entrevue, aber zu einem Zeitpunkte, da deren Einzel- 


heiten bereits feſtſtanden, ſeine friedlichen Geſinnungen in un⸗ 
zweideutiger Weiſe kundgegeben hat, Es geſchah dies in dem 


„Nun, ſo will ich auch das auf mich nehmen,“ erwiderte 


Dortchen achſelzuckend und ein herbes Lächeln glitt dabei flüchtig 


über ihr rundes Geſicht. „Ich habe bisher nicht begreifen 
können, daß von Eurer Seite ſo gar nichts geſchehen iſt, Licht 
in das Dunkel zu bringen und den wahren Thäter zu entdecken.“ 

„Was hätte denn geſchehen können?“ fragte Vera betroffen 
aufblickend. } 

„Wenn Eure Bemühungen auch fruchtlos blieben, jo hättet 
Ihr doch ſpäter Euch ſagen können, es ſei alles geſchehen, was 
in der Möglichkeit gelegen habe,“ fuhr Dortchen fort, während 
ſie zuſah, wie Vera den Brief ſiegelte und adreſſirte, „ſo aber 
habt Ihr die Hände in den Schoß gelegt und alles den Be⸗ 
hörden überlaſſen, die von der Schuld Deines Bruders über⸗ 
zeugt ſind.“ 

„Herbert war bei dem Eigenthümer des leeren Hauſes und 
bei den Nachbarn —“ 

„Ich weiß es, ſie konnten ihm nur dasſelbe ſagen, was ſie 


dem Unterſuchungsrichter bereits geſagt hatten, das war alſo 


fruchtloſe Mühe. Er hätte in die Stadt reiſen müſſen, wo der 
Notar wohnte! Ich urtheile nämlich ſo, wenn Dein Bruder den 
Mord hätte begehen wollen, ſo würde er ihn nicht in dieſer 
Stadt begangen haben, da er im voraus wiſſen mußte, daß in 
dieſem Falle der erſte Verdacht ihn traf. Iſt es nun nicht denk⸗ 
bar, ja höchſt wahrſcheinlich, daß der Notar in ſeiner eigenen 
Stadt einen Feind beſaß, der ihm aufgelauert hat? Ich habe 
über die Geſchichte immer nachdenken müſſen, wenn ich in der 
Nacht nicht ſchlafen konnte, und wie geſagt, ich begreife nicht, 
daß noch niemand außer mir auf dieſen Gedanken gekommen iſt.“ 

„Wohl deshalb nicht, weil jeder überzeugt war, daß in der 
Perſon meines Bruders der Mörder gefunden ſei,“ erwiderte 
Vera gedankenvoll. „Herbert erwartete die Löſung des Räthſels 


von einem glücklichen Zufall, und was hätte ich mit meiner N 


ſchwachen Kraft in dieſer Angelegenheit thun können?“ 
g (Fortſetzung folgt). 


u 


Beglückwünſchungsſchreiben an den Kriegsminiſter Wanowaki, 
der alljährlich einige Zeit in Frankreich verbringt, und deſſen 
Verkehr mit Mitgliedern der franzöſiſchen Regierung und fran⸗ 
1 Generalen die dortigen Chauviniſten mit Hoffnungen 
erfüllt. 

Die „Köln. Volksztg.“ erfährt, daß die Biſchofskon⸗ 
ferenz in Fulda ſich mit der Errichtung eines deutſchen 
Miſſionshauſes für die afrikaniſchen Kolonien in Gemäßheit des 
Briefes des Papſtes an den Erzbiſchof von Köln vom 20. April 
d. Is. beſchäftigen werde; ferner werde die Sperrgelderfrage 
Gegenſtand der Berathungen ſein. Auch die Vereinbarung 
eines gemeinſamen Hirtenbriefes gegen die Sozialdemokratie ſei 
wahrſcheinlich. 

Die „Poſt“ theilt ein Telegramm aus Wien mit, nach 
welchem der Abgeordnete Abranyi (Abraham) nach Kiſſingen 
zu dem Fürſten Bismarck abgereiſt iſt, um den Streit wegen 
ſeines Interviews perſönlich zu ordnen. Vor ſeiner Abreiſe er⸗ 
klärte Abranyi im „Budapeſti Hirlap“, Perſonen aus der Um⸗ 
gebung des Fürſten Bismarck hätten ihm geſagt, der Fürſt be⸗ 
trachte fortab die Veröffentlichung feiner Worte als Indiscretion 
und würde jedesmal ſchonungslos ein Dementi entgegenſetzen; 
dennoch hätte er (Abranyi) ein Vorgehen, wie geſchehen, nicht 
erwartet. 

Der Streit im ſozialdemokratiſchen Lager 
dauert ununterbrochen fort und ſein Ende iſt auch nicht ſo bald 
abzuſehen. Die bisherigen Führer behaupten gegenüber dem 
Andrängen der jüngeren Elemente, welche die ſozialdemokratiſche 
Partei für ein geeignetes Feld ihres Streberthums halten, die 
Herrſchaft. Bebel iſt in Dresden und Magdeburg perſönlich in 


die Breſche getreten und hier, wie da, iſt es ihm gelungen, die 


Gegner zu werfen. Nächſte Woche wird er daſſelbe in Berlin 
verſuchen und wahrſcheinlich mit demſelben Erfolge. Es ſcheint 
geboten, immer wieder darauf hinzuweiſen, daß die Streitig⸗ 
keiten im ſozialdemokratiſchen Lager, der Anſturm gegen die 
Parteileitung, gegen die Reichstagsfraktion keineswegs neueren 
Datums ſind. Sie machen gegenwärtig nur mehr Aufſehen, 
weil fie ſich bei der dermaligen Handhabung des Scszialiſten⸗ 
geſetzes öffentlich abſpielen dürfen. 

Die Boykottpraxis der Sozialdemokraten, die 
nach Meinung mancher gutmüthigen Seelen den Gipfel der 
Rückſichtslofigkeit mit dem Vorgehen gegen eine Reihe von Groß⸗ 
brauereien, gegen eine reichsbekannte Tabaks- und Cigarrenfirma 


0e. erklommen zu haben ſchien, ſteht gleichwohl erſt im Anfange 


ihrer Laufbahn. Was den Propagandiſten des Boykettſyſtems 
als Endziel aller Vollendung etwa vorſchwebt, davon giebt das 
Verlangen des ehemaligen Berliner Stadtverordneten, jetzigen 
Breslauer Parteiredakteurs Kunert Zeugniß, welcher in einer am 
Montag Abend ſtattgehabten ſozialdemokratiſchen Verſammlung, 
worin gegen die „arbeiterfeindlichen“ Brauereien zu Felde ge⸗ 
zogen wurde, friſch, fromm, fröhlich, frei das Wort ausſprach, 
es müßten auch diejenigen Brauereien, welche 
keine Lokale hätten, gezwungen werden, Lokale 
zur Benutzung für die Arbeiter zu bauen.“ Mit 
demſelben Rechte wird Herr Kunert wohl demnächſt auch die 
Anlegung von Auſternbänken, Champagnerweinbergen, Faſanerien 
u. ſ. w. zum ausſchließlichen Genuſſe für die „Arbeiter“ ver⸗ 
langen. 

Wer hätte das gedacht? Während die kolonialfeindlichen 
Blätter noch immer an Dr. Peters herumnörgeln, kann ſelbſt 
die engliſche Preſſe nicht umhin, dem kühnen Reiſenden ihre 
Anerkennung darzubringen. So ſchildert in der „Times“ ein 
Mitarbeiter in ausführlicher Weiſe die von großartigem Unter⸗ 
nehmungsgeiſt zeugende Expedition des Dr. Peters. Zur Recht⸗ 
fertigung des viel angegriffenen Mannes heißt es am Schluſſe 
des Aufſatzes: „Was die häufigen Kämpfe betrifft, jo erklärt 
Dr. Peters, daß er niemals einen Stamm zuerſt angegriffen 
habe, ſei es um Nahrungsmittel zu erhalten, oder aus einem 
ſonſtigen Grunde, ſondern ſtets nur in Nothwehr zur Waffe ge⸗ 
griffen habe. Er würde es vorgezogen haben, wenn man ihn 
in Frieden ſeine Straße hätte ziehen laſſen, da die Sicherheit 
und der Erfolg ſeiner Expedition jedesmal auf dem Spiele 
ſtanden, ſobald er zum Kampfe gezwungen wurde. Grade der 
geringe Beſtand an Mannſchaften, welchen ſeine Expedition hatte, 
war ein Anreiz für die wilden eingeborenen Stämme, ihn an⸗ 
zugreifen und ihm ſeine Waaren zu rauben, ſo daß er keine 
Alternative hatte, als ſich zu ſchlagen. Da er ſtets als Sieger 
aus den Gefechten hervorging, jo übte er natürlich Wiederver⸗ 
geltung und nahm als ſolcher ſeine gebührende Beute, Vieh, 
und brauchte es zur Nahrung und tödtete auch ſo viele wie 
möglich von feinen Angreifern und verbrannte ihre verbarrifa- 
dirten Dörfer. Daher kam der Name, den ihm die Einge⸗ 
borenen gaben, „Kupando Scharo“, das heißt Nehmer von Boll⸗ 
werken. Das Buch, welches Dr. Peters über feine Reiſe her- 
auszugeben gedenkt, wird in deutſcher und engliſcher Sprache er⸗ 


ſcheinen.“ 


Das deutſche Sängerbundesfeſt in Wien hat 
einen impoſanten Verlauf genommen; derſelbe wird ſicherlich 
dazu beigetragen haben, die Deutſchen Oeſterreichs in ihrem 
Kampfe gegen die anderen Nationalitäten der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie und insbeſondere gegen das Slaventhum zu 
ſtärken. Was ſeiner Zeit über die Bedeutung des 10. Bundes— 
ſchießens in Berlin geſagt wurde, trifft, und zwar in noch 
höherem Maße für das Wiener Sängerfeſt zu, um ſo mehr, 
als das öſterreichiſche Kaiſerhaus lebhaftes Intereſſe für das 
Feſt bekundete. Ließ ſich doch Kaiſer Franz Joſef durch ſeinen 
Bruder Erzherzog Karl Ludwig vertreten. 

Der Präſident der franzöſiſchen Republik Carnot iſt geſtern 
wieder von ſeiner jüngſten Rundreiſe in Fontainebleau eingetroffen. 
Die Reifen des Präſidenten bezwecken, die gegenwärtige Staats⸗ 
ordnung Frankreichs zu befeſtigen, und die ſympathiſche Auf⸗ 
nahme, die Herrn Carnot allenthalben auf ſeinen Reiſen zu⸗ 


teil wird, ſpricht für den Erfolg feiner Bemühung. — Wie der 


„Soleil“ meldet, iſt von der Nachricht, daß der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter v. Mohrenheim dem Präfidenten Carnot in Fontainebleau 
den Sankt Andreasorden in Brillanten überreicht habe, auf der 
ruſſiſchen Botſchaft in Paris nichts bekannt. 

Die „Agenzia Stefani“ erklärt das Gerücht, daß ſich in 
Caſtro Caro (Toskana) eine Bande von bewaffneten Auf⸗ 
rührern gebildet habe, für vollſtändig unbegründet. 

Beachtung findet die Thatſache, daß die große engliſche 
Arbeiter⸗Demonſtration der letzten Zeit bei weitem nicht 
ſo impoſant war, als früher. Man ſucht den Grund dafür in 
einem Vorgefühl ſchlechter Zeiten, das ſich der engliſchen Ar⸗ 


beiterſchaft bemächtigt habe. Am Ende überleben ſich auch der⸗ 
artige Monſtre⸗Demonſtrationen, wenn ſich zeigt, daß damit ja 
doch nichts erreicht wird. 

Das engliſch⸗portugieſiſche Abkommen hinſicht⸗ 
lich Afrikas iſt nunmehr unterzeichnet worden. Mit den Ver⸗ 
ſtändigungen, die England mit Deutſchland, mit Frankreich und 
Portugal erzielt hat, ſind auf lange Zeit hinaus Streitpunkte 
beſeitigt, deren Exiſtenz in den betheiligten Ländern nicht ohne 
ernſte Beſorgniſſe beobachtet werden mußte. 

In Petersburg iſt die Nachricht eingegangen, daß der 
Emir von Afganiſtan demnächſt eine Geſandtſchaft nach 
Petersburg entſenden wird, um mit Rußland einen Handels⸗ 
vertrag abzuſchließen, welcher die Verhältniſſe beider Länder 
freundſchaftlich regelt. 

Die Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika macht 
bekannt, daß Guatemala und San Salvador ihre Ver⸗ 
mittelung angenommen hätten. 

Wie bereits telegraphiſch gemeldet, befürchtet man in Buenos 
Ayres eine neuerliche Revolulion, weil der Kriegsminiſter 
die Namen aller derjenigen Offiziere aus den Liſten geſtrichen 
hat, die an dem Aufſtande theilgenommen haben. — Ferner 
wird aus Buenos Ayres gemeldet: Der Gouverneur von Cordoba 
hat ſeine Entlaſſung gegeben, welche angenommen worden iſt. 
Die Regierung hat gleichzeitig beim Senat und der Kammer 
zwei Vorlagen des Finanzminiſters eingebracht. Die Provinzial⸗ 
bank von Cordoba iſt geſchloſſen worden. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Auguſt 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich an dem heutigen 
Ruhetage der ruſſiſchen Manövertruppen mit dem Hauptquartier 
von Narwa nach Gomontowo, woſelbſt Quartier genommen 
wurde. Das Gefolge, ſoweit daſſelbe nicht von Narwa auf dem 
direkten Wege nach Peterhof geht, iſt während des dortigen Auf- 
enthalts genöthigt, unter zu dieſem Zwecke neu errichteten Zelten 
zuzubringen. Morgen und auch am nächſtfolgenden Tage be— 
findet ſich Se. Majeſtät der Kaiſer zur Theilnahme an den 
großen ruſſiſchen Herbſtmanövern im Hauptquartier bei Gomon⸗ 
towo nebſt ſämmtlichen Herren ſeiner nächſten Umgebung. 
Morgen gehen die Manöver bei Gomontowo zu Ende. Wie es 
heißt, würden die Kaiſer Wilhelm und Alexander bereits Freitag 
Abend in Peterhof eintreffen. 5 

— Im Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt der Kaiſerin 
Eliſabeth von Oeſterreich beim Paſſiren der Stadt Köln in der 
Nacht ein mächtiger Blumenkorb als Morgengruß überreicht 
worden. Die Kaiferin war über dieſe Auſmerkſamkeit ſehr er: 
freut. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich wird dem Ver⸗ 
nehmen nach bis Mitte September in Griechenland verbleiben. 

— Die Königin-Regentin hat die Ernennung des Grafen 
Bannelos zum ſpaniſchen Boſchafter in Berlin unterzeichnet. 

— Prinz Nikolaus, der drittälteſte Sohn des Königs von 
Griechenland, wird ſich zur Fortſetzung ſeiner militäriſchen Studien 
im Herbſte d. Js. nach Berlin begeben. 

— Graf Moltke wird anfangs September d. Is. den fchles- 
wigſchen Manövern beiwohnen. 

— Der Reichsgerichtspräſident Dr. v. Simſon, der im 

November d. Js. fein 80. Lebensjahr vollendet, gedenkt, obgleich 
ſich ſein Geſundheitszuſtand wieder etwas gebeſſert hat, in nächſter 
Zeit aus dem Amte zu ſcheiden. 
In Helgoland iſt eine Anzahl höherer deutſcher Marine— 
offiziere eingetroffen, um in den die Inſel umgebenden Gewäſſern 
Vermeſſungen und Peilungen vorzunehmen. Die deutſche Regie⸗ 
rung trifft damit Maßnahmen, die allen ſeefahrenden Nationen zum 
Nutzen gereichen ſollen, und holt damit das von England bisher 
Verſäumte nach, was keine Veranlaſſung zu haben glaubte, 
andere Nationen die Navigationsverhältniſſe ſeines Beſitzes vor 
dem deutſchen Hauptſtrom kennen zu lehren. 

— Zehn Miſſionare, ſämmtlich Deutſche, werden vorläuſig 
Ende September von Hamburg aus die Reiſe nach Weſtafrika 
antreten. 

— In dem Jahre vom 1. Auguſt 1889 bis Ende Juli 
d. J. ſtellten ſich die Betriebsergebniſſe der deutſchen Zucker⸗ 
induſtrie, wie folgt: Es wurden verarbeitet Rüben 98 250 394 
Doppelzentner (gegen 78 961 830 Doppelzentner im Vorjahre), 
Melaſſe 2 569 012 Doppelzentner (gegen 2 659 794 Doppel⸗ 
zentner im Vorjahre), Rohzucker einſchließlich der Nachprodukte 
6 778 794 (gegen 5 465 708), fremde d. h. von anderen Fa⸗ 
briken bezogene, Füllmaſſe 23 344 (gegen 16 260 Doppelzentner 
im Vorjahre) und raffinirter und Konſumzucker 309 629 Doppel⸗ 
zentner (gegen 240 337.) Produzirt wurden Rohzucker und zwar 
erſtes und zweites Produkt 11 209 065 (gegen 8 657 952), Nach⸗ 
produkte vom dritten Produkt ab 845 514 (gegen 749 921), 
endlich raffinirter und Konſumzucker 6 791 988 Doppelzentner 
(gegen 5 601 477 Doppelzentner im Vorjahre.) 

Fulda, 21. Auguſt. Der Biſchof von Trier iſt noch nach⸗ 
träglich zur Biſchofskonferenz hier eingetroffen. Die Diözeſe 
Paderborn wird durch den Generalvikar Schulte vertreten. 

Sigmaringen, 21. Auguſt. Der König von Rumänien 
und der Thronfolger Prinz Ferdinand ſind hier eingetroffen. 

Rudolſtadt, 21. Auguſt. Anläßlich des Geburtstages des 
Fürſten Günther fand heute Parade der hieſigen Garniſon und 
ſpäter ein Feſteſſen ſtatt. 

Koburg, 21. Auguſt. Der Großfürſt und die Großfürſtin 
Paul von Rußland find zum Beſuch der Herzogin von Edin⸗ 
burg hier eingetroffen. 


Ausland. 

Wien, 21. Auguſt. Der Bürgermeiſter erhielt ein Tele⸗ 
gramm aus Narwa, worin der deutſche Kaiſer für den Huldi⸗ 
gungsgruß des Sängerfeſtes beſtens dankt. — Der bisherige 
Landeshauptmann von Salzburg, Landesgerichtspräſident Graf 
Chorinsky, iſt zum Präſidenten des Oberlandesgerichts in Wien 
ernannt. 

Petersburg, 21. Auguſt. Der deutſche Botſchafter General 
v. Schweinitz giebt heute zu Ehren des Reichskanzlers General 
v. Caprivi ein größeres Feſtmahl, der Reichskanzler wird zu dem 
Ende mit mehreren anderen Perſönlichkeiten des kaiſerlichen Ge⸗ 
folges von Narwa mittels Extrazuges hier eintreffen. 

Sofia, 21. Auguſt. Prinz Ferdinand verlieh dem bulga⸗ 
riſchen Agenten in Konſtantinopel Vulkovitſch die goldene Ver⸗ 
dienſtmedaille. 


\ 


Newyork, 21. Auguſt. Gegenwärtig werden große Mengen 
Silber nach Brafilien geſchickt. Man glaubt, daß 300 000 bis 
400 000 Unzen allmonatlich zur Prägung verſandt werden. 

Nio de Janeiro, 20. Auguſt. Der Finanzminiſter Ruiz 
Barboza hat ſeine Entlaſſung eingereicht und wird durch den 
Vizepräſidenten erſetzt. General Floriano Peixoto iſt zum Kriegs⸗ 
miniſter ernannt worden. 


Provinzial- Nachrichten. 

Graudenz, 20. Auguſt. (Poſtbeamte für Oſtafrika). Der Poſt⸗ 
praktikant Sachs in Berlin, Sohn des hieſigen Poſtdirektors, und ein 
anderer junger Hamburger Poſtbeamter ſind von der Reichspoſtverwal⸗ 
tung dazu beſtimmt, im Herbſt dieſes Jahres Poſtſtationen in Bagamoyo 
und Dar-e3-Salaam an der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Küſte zu übernehmen. 


Die beiden Beamten haben ſich für den Dienſt in Oſtafrika auf einige 


Jahre verpflichten müſſen. Dieſelben treten im September von Mar⸗ 
ſeille aus die Reiſe an, welche etwa vier Wochen dauern dürfte. 

Marienwerder, 21. Auguſt. (Einer von der großen Einbrecher⸗ 
bande verhaftet). Einer von der Einbrecherbande, welche unſere Gegend 
unſicher macht, iſt am Sonnabend in der Perſon des Deſerteurs Franz 
Tabbert von der 6. Kompagnie des 44. Inf.⸗Regts. in Pr. Stargard 
dingfeſt gemacht worden. In der dortigen Herberge „Zur Poſt“ ver⸗ 
übte am Sonnabend ein angetrunkener Menſch derartigen Skandal, daß 
nach polizeilicher Hilfe geſchickt werden mußte. Ein Polizeibeamter ver⸗ 
haftete den Krakehler und transportirte ihn in den Thurm, nachdem er 
von dem Verhafteten herausgebracht, daß derſelbe Tabbert heiße, am 
zweiten Pfingſtfeiertage aus Dt. Eylau von der 6. Kompagnie des 
44. Infanterieregiments deſertirt ſei und ſeitdem ſich vagabundirend 
umhertreibe. Erſt ſpäter erlangte der Beamte Kenntniß von der Be⸗ 
deutung ſeines Fanges. Am Dienſtag wurde Tabbert von einem Unter⸗ 
offizier und einem Gemeinen nach Dt. Eylau transportirt. 

Dirſchau, 20. Auguſt. (Verſuchter Poſtdiebſtahl). Geſtern ver⸗ 
ſuchten ein Heizer und zwei Bahnarbeiter die Poſtkaſſe in Hohenſtein zu 
beſtehlen. Die Diebe ſtiegen durch ein Fenſter ein und begannen den 
Geldſchrank zu öffnen. Durch das hierbei entſtandene Geräuſch wurde 
man indeß aufmerkſam und es gelang, die Einbrecher auf friſcher That 
zu ertappen und feſtzunehmen. 

Danzig, 2c. Auguſt. (Vor zwanzig Jahren). Unter dieſem Titel 
bringt die „Danziger Zeitung“ folgende Reminiszenz aus dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege: Der militäriſche Antheil der Flotte an den Er⸗ 
folgen des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges war hauptſächlich durch den 
eigenthümlichen Verlauf, welchen der Feldzug nahm, in ſehr enge 
Schranken gewieſen. In der Nordſee die vaterländiſchen Küſten von der 
Ems bis zur däniſchen Grenze deckend, in der Oſtſee den Gegner beun⸗ 
ruhigend und täuſchend, hat die Flotte die Aufgabe der Vertheidigung, 
zu der ſie ihrer Stellung nach nur berufen ſein konnte, mit kaltblütigem 
Muth und hingebender Treue gelöſt. Nachdem am 17. Auguſt das 
Rencontre bei Dornbuſch, weſtlich von Rügen, ſtattgefunden hatte, erſchienen 
am 22. Auguſt in der Danziger Bucht drei franzöſiſche Panzerſchiffe und 
ein Aviſo, gegen welche die Korvette „Nymphe“ unter Kapitän zur See 
Weickhmann eine nächtliche Rekognoszirung ausführte und, ſich in 
kühnſter Weiſe bis auf 2590 Schritte ihnen nähernd, mehrere Lagen 
auf dieſelben abgab. Es war am 22., abends 11½ Uhr, als die 
„Nymphe“, nachdem die Hafenſperre beſeitigt, von Neufahrwaſſer auslief, 
Kurs N. z. O., voll Dampf voraus. Um 1 Uhr 14 Minuten kamen die 
feindlichen Schiffe, genau in Dwarslinie und dicht neben einander 
liegend, in Sicht. Oeſtlich von den Schiffen oder zwiſchen ihnen durch 
konnte die „Nymphe“ nicht gehen, da der Mond inzwiſchen aufgegangen 
war, weshalb die „Nymphe“ an der Landſeite ſo weit ging, bis der 
Abſtand ca. 2500 Schritt betrug. Darauf gab die „Nymphe“ bei Ruder 
mitſchiffs und halb Dampf voraus eine konzentrirte Breitſeite auf den 
erſten Panzer ab und es erſchien infolge deſſen auf allen Schiffen ſofort 
Licht, was bis dahin nicht der Fall geweſen war. Dann wendete die 
„Nymphe“ mit Steuerbord:Ruder hinter den Schiffen und gab die andere 
Breitſeite ab, die ſofort vom Feinde mit vier Schuß beantwortet wurde. 
Als der Rauch verzogen, war deutlich zu erkennen, daß die franzöſiſchen 
Schiffe vollſtändig zum Kampfe gerüſtet waren, weshalb die „Nymphe“ 
unter Volldampf nach dem Hafen zurückging. Die Verfolger gaben 
etwa 10 Schüſſe ab, waren aber nach einer Fahrt von zwei Meilen 
nicht mehr ſichtbar. Um 3 Uhr morgens lief die „Nymphe“ wieder in 
den Hafen ein. — Bald darauf erhielt Kapitän Weickhmann das 
Kommando der Korvette „Auguſta“, mit welcher er demnächſt mehrere 
verwegene Handſtreiche auf der Rhede von Bordeaux ausführte. 

)( Krojanke, 21. Auguſt. (Blutvergiftung). Trotz der vielen Todes⸗ 
fälle, welche durch Blutvergiftungen herbeigeführt wurden, beobachtet 
man noch immer nicht die nöthige Vorſicht. Der Arbeiter Metzger von 
hier hatte ſich beim Mähen des Getreides eine nicht unbedeutende Wunde 
an der Hand zugezogen, welcher er nicht die geringſte Beachtung ſchenkte. 
Er verharrte auch bei dieſer Gleichgiltigkeit, als alle Symptome einer 
Blutvergiftung ſich bemerkbar machten. Auch als die Geſchwulſt den 
höchſten Grad erreicht hatte, konnte er ſich nicht entſchließen, einen Arzt 
zu konſultiren, und in wenigen Stunden war der Mann eine Leiche. 

Aus Oſtpreußen, 20. Auguſt. (ĩBeſitzwechſel). Zu der am Dienſtag 
ſtattgefundenen gerichtlichen Verſteigerung der Begüterung Metgethen 
(Kr. Königsberg) hatten ſich eine größere Anzahl Kaufluſtiger einge⸗ 
funden. Meiſtbietender blieb Rentier Bilio aus Labiau mit 667 000 Mk. 

Friedland (Oſtpr.), 21. Auguſt. (Ein eigenthümlicher Streik) iſt in 
Friedland in Oſtpr. ausgebrochen. Die Einführung der obligatoriſchen 
Fleiſchſchau und des Schlachthauszwanges hat nämlich die Fleiſchermeiſter 
veranlaßt, die Arbeit einzuſtellen und den Bewohnern der Stadt hinfort 
kein Fleiſch mehr zu liefern; wer es dennoch thun ſollte, iſt durch Verein⸗ 
barung zur Zahlung einer Strafe von 50 Mk. für jeden Fall ver⸗ 
pflichtet. Wer ſich alſo der Fleiſchkoſt nicht ganz enthalten will, muß 
ſeinen Bedarf von auswärts beziehen, wobei mancher ſich ſelbſt bis nach 
Königsberg zu wenden gezwungen iſt. 

o Poſen, 21. Auguſt. (Wegen zweier Vergehen gegen das Nahrungs⸗ 
mittelgejeß) verhandelte die Ferienkammer gegen den Fleiſchermeiſter 

oſeph Jarecki von hier. Unter den vom Angeklagten geſchlachteten 

chweinen wurde von dem Fleiſchbeſchauer ein Schwein als finnig, ein 
anderes als trichinös befunden. Nach polizeilicher Vorſchrift war das 
Fleiſch des finnigen Schweines, ehe es zu Wurſt verarbeitet oder ſonſt 
als Nahrungsmittel verwendet werden durfte, in Gegenwart eines 
Polizeibeamten garzukochen. Der Angeklagte ließ jedoch das Fleiſch in 
rohem Zuſtande zu Cervelat⸗ und Salamiwurſt verarbeiten. Im zweiten 
Falle ſchnitt Jarecki den Bauch des Schweines und das Fett heraus; 
die Fleiſchtheile wurden nach der Gasanſtalt geſchafft und verbrannt. 
Bauch und Fett überließ der zur Ueberwachung der Unſchädlichmachung 
abgeordnete Polizeibeamte dem Angeklagten, nachdem dieſer verſichert 
hatte, daß er beides nicht verkaufen und nur im eigenen Haushalt ver⸗ 
wenden werde. J. aber ließ daraus ſog. trockene polniſche Würſte her⸗ 
ſtellen und verkaufen. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten mit 
Rückſicht darauf, daß derſelbe als wohlhabender Mann aus ſchnöder 
Gewinnſucht gehandelt hat, zu ſechs Wochen Gefängniß. 


Sokales. 
Thorn, 22. Auguſt 1890. 

— (Sedanfeier). Der Magiſtrat hat auch diesmal das Arran⸗ 
gement der Sedanfeier übernommen und ladet die Korporationen, Ver⸗ 
eine und Bürger der Stadt zur Theilnahme am Feſtzuge ein. Als 
Feſttag iſt Sonntag der 31. Auguſt beſtimmt worden. Der Feſtzug 
beginnt an dieſem Tage nachmittags 3 Uhr von der Esplanade aus und 
geht nach dem Ziegeleipark, wo die eigentliche Feier ſtattfindet. Senne 
werden die Innungen, Vereine und ſonſtigen Korporationen nicht zurück⸗ 
halten, ſondern durch zahlreiche Betheiligung am Feſtzuge auch an ihrem 
Theile die zwanzigſte Wiederkehr des großen Tages verherrlichen helfen. 

— (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der Eiſen⸗ 
bahndirektion zu Bromberg). Regierungsbaumeiſter Wentzel in 
Bromberg iſt neu eingeſtellt. Regierungsbaumeiſter Lüpke in Dirſchau 
iſt nach Bromberg verſetzt. Die Bahnmeiſter Pätzold in Marienburg 
und Stöß ſind zu Bahnmeiſtern 1. Klaſſe ernannt. Bahnmeiſteraſpirant 
Meier in Küſtriner Vorſtadt hat die Prüfung zum Bahnmeiſter beſtanden. 
Regierungs⸗ und Baurath Sperl, ſtändiger Hilfsarbeiter beim königlichen 
Eiſenbahnbetriebsamt in Königsberg, iſt geſtorben. 

— Gewerbungen). Zu der am 1. Oktober vakant werdenden 
Stelle des Gemeindevorſtehers in Mocker haben ſich bereits gegen 30 
Bewerber gemeldet. 

— (Gefahren der Erntezeit für die Landbevölkerung). 
Von einem erfahrenen Augenarzt wird geſchriebeu: Während der Ernte 


wird durch Staub und Sonnenſchein der Grund zu zahlreichen Augen⸗ 
entzündungen leichterer und ſchwererer Art gegeben. Dieſelben ſind 
jedoch zum bei weitem größten Theil durch den Gebrauch leicht zuſammen⸗ 
1 8 Augenwäſſer (Zinklöſungen ꝛc.) ſchnell zu beſeitigen. Werden 
ie indeſſen vernachläſſigt, ſo kann beſonders in Fällen, bei denen vorher 
ſchon ein Thränenleiden an den Augen beſtanden hat, das Auftreten 
von Hornhautgeſchwüren eiterigen Charakters den Beſtand der Sehkraft 
im höchſten Grade gefährden. Am häufigſten kommt dieſe gefährliche 
Art von Hornhautgeſchwüren durch Verletzung mit Getreidehalmen oder 
Grannen zu Stande. Sie kennzeichnen ſich durch hochgradige Augen⸗ 
und Kopſſchmerzen, welche wenige Tage nach erfolgter Verletzung des 
Auge auftreten, indem gleichzeitig auch die Sehkraft deſſelben bedeutend 
beeinträchtigt wird. Hier iſt Zuwarten von der höchſten Gefahr und 
beſtraft ſich meiſtens mit völliger Erblindung oder gar Verluſt des 
Auges unter den heſtigſten Schmerzen. Dem kann nur in der Weiſe 
vorgebeugt werden, daß ſchleunigſt die Hilfe eines Arztes, in ganz be⸗ 
ſonders ſchlimmen Fällen die Behandlung in einer Klinik nachgeſucht wird. 

— (Für die Handwerksmeiſter) wird es von Intereſſe fein, 
zu erfahren, daß demnächſt auf eine Erhöhung der für die Ausbildung 
von Taubſtummen gewährten Prämien und zwar von 150 auf 200 Mk. 
zu za iſt. 

— Schleſiſche Kohlenpreiſe). Wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, 
beftätigt es ſich nunmehr, daß die ſiskaliſchen Gruben in Oberſchleſten 
die Kohlenpreiſe zum 1. September erhöhen werden, und zwar wird des 
Näheren bekannt, daß die Preiſe für Stück- und Würfelkohle von 80 
Mk. auf 86 Mk. und für Nußkohle von 76 Mk. auf 86 Mk. ab Bahnhof 
Königshütte erhöht werden. Gleichzeitig findet eine Erhöhung des 
Preiſes für Kleinkohle um 5 Mk. pro Doppelwaggon ſtatt. 

— (Die ſteigende Vertheuerung des Kaffees), der Schreck 
aller ſparſamen Hausfrauen, die ohne Kaffee nicht auskommen zu können 
glauben, läßt es doppelt willkommen erſcheinen, daß die neueſten Nach⸗ 
richten aus China von einem außerordentlich günſtigen Stande der 
Theeernte berichten. Dem entſprechend find auch die Theepreiſe in 
Fustſcho, dem Hauptmarkt für „Souchon“, und in Han⸗ko, dem Haupt⸗ 
markt für „Congou“, ungewöhnlich niedrige. Einzelne Sorten, die jetzt 
noch, wie Prima⸗Souchon, wegen hervorragend gerathener Qualität einen 
gen Preis behaupten, werden in Zukunft ebenfalls verbilligt werden. 

orausſichtlich wird deshalb auch in Deutſchland der Thee wieder weitere 
Kreiſe erobern und den viel theureren Kaffee mehr und mehr ver⸗ 
drängen. Freilich wird der Kaffee immer ſeine Verehrer finden, und 
die Kaffeeplantagenbeſitzer, wie die Zwiſchenhändler werden nach wie 
vor ihre guten Geſchäfte machen; aber es iſt doch unleugbar, daß der 
Thee geſundheitlich von Wichtigkeit iſt und ſeiner Billigkeit und ſeiner 
angenehm erregenden Eigenſchaften wegen eine große Rolle in der Volks⸗ 
ernährung zu ſpielen berufen iſt. Kaffee wird in den unteren Volks⸗ 
klaſſen ſtets mit ſo viel Surrogat (Cichorien, Feigenkaffee, Malzkaffee 
u. J. w.) getrunken, daß das braune Getränk kaum noch den Namen 
Kaffee verdient. Manche Kaffeeſurrogate find auch direkt ſchädlich. 
Reinen und dabei kräftigen Kaffee zu trinken, erlauben ſo vielen die 
Mittel nicht. Anders iſt es bei dem chineſiſchen Thee. Für 1 bis 2 
Pfennige genügen für ein Glas. Es wäre nur zu wünſchen, daß 
unſere deutſchen Theepflanzen mehr Beachtung fänden, wie Erdbeerthee 
und Apfelthee. 5 

— (Verlegung). Die bisherige Garniſonbäckerei, welche in dem 
Jahre 1826 auf einem früheren Kirchengrundſtücke der Dominikaner 
erbaut war, iſt jetzt wegen nicht ausreichender Betriebsräumlichkeiten in 
ombenſichere Räume verlegt worden. Das alte Gebäude wird einem 
Umbau zur Anlage von Beamtenwohnungen und Wirthſchaftsräumen 
für Garniſonzwecke unterworfen. Bei den Veränderungen ſind Balken 
entfernt worden, die eine Stärke von 0,30 X 0,45 m aufweiſen; dabei 
ſind die meiſten Balken noch vollſtändig geſund. Gau: 

— (Die Kriegerfechtanſtalt) giebt am Sonntag im Wiener 
Café zu Mocker ihr letztes diesjähriges Sommerfeſt, welches ſich dadurch 
auszeichnen wird, daß die Kapellen des Infanterieregiments von der 
Marwitz und des Ulanenregiments v. Schmidt zuſammen konzertiren. 
In der Tombola ſind diesmal außer einer großen Anzahl von Gebrauchs⸗ 
gegenſtänden 99 lebende Thiere (Schweine, Gänſe, Enten, Hühner) als 
Gewinne vorhanden. Zum Schluß findet Tanzkränzchen ſtatt. 

— (Benefizkonzert). Das Konzert, welches die Kapelle des 
Fei eg v. d. Marwitz geſtern Abend im Viktoriagarten zum 

eneſiz ihres Leiters, des königl. Muſikdirigenten Herrn Friedemann 
gab, hatte den wohlverdienten lebhaften Beſuch gefunden. Es wurde 
eröffnet mit einer eigenen Kompoſition des Dirigenten, dem v. d. Marwitz⸗ 
Marſch, welcher ſich ſchnell allgemeine Beliebtheit erworben hat. Von 
anderen Piecen nennen wir nur noch das Traumlied a. d. Oper 
„Die Meiſterſinger von Nürnberg“ von Richard Wagner und die Rhap⸗ 
ſodie Nr. 2 von Fr. Liszt. Das Hauptintereſſe konzentrirte ſich auf das 


große militäriſche Potpourri von Saro „Deutſchlands Erinnerungen an 


die Kriegsjahre 1870/71“. Wir laſſen die Ideen deſſelben hier folgen: 
Einleitung: Tiefer Friede (Chor der Landleute aus „Fauſt“). 1. König 
Wilhelm ſuß ganz heiter. 2. Frankreichs Kriegserklärung an Deutſchland 
(Kampfruf aus „Lohengrin“). 3. König Wilhelm an ſein Volk (Der 
Gott, der Eiſen wachſen ließ). 4. Erwiderung des deutſchen Volkes 
(Sie ſollen ihn nicht haben). 5. Einberufung der Reſerven (Ha, welche 
Luſt, Soldat zu fein). 6. Vorbereitung der Truppen zum Abmarſch 
a) Signal ¼9 Uhr, b) Morgen marſchiren wir, c) . 9 Uhr. 
7. Nacht (a. d. „Lüſtigen Weibern von Windſor“). 8. Generalmarſch 
(Abmarſch aus den Garniſonen). 9. a) Signal zum Einſteigen, b) Es 
iſt beſtimmt in Gottes Rath. 10. Abfahrt der Truppen (Eiſenbahn⸗ 
Dampf⸗Galopp — die Tonmalerei wurde trefflich durchgeführt). 11. An⸗ 
kunft am Rhein (Wacht am Rhein). 12. Vormarſch der Armeen (York⸗ 
ſcher Marſch). 13. Die deutſche Armee überſchreitet mit Hurrah die 
franzöſiſche Grenze (Hurrah⸗Marſch). 14. Biwak 9 Retraite der Ka⸗ 
vallerie, b) franzöſiſcher Zapfenſtreich in der Ferne, e) franzöſiſche Retraite, 
d) franzöſiſches Lied „Partant pour la Syrie“, e) Morgenroth! Morgen⸗ 
roth! 15. Die beiderjeitigen Armeen werden alarmirt. 16. Sturm: 
marſch. 17. Schlachtmuſik. 18. Sieg der Deutſchen (Lieb Vaterland 
magſt ruhig fein). 19. Vormarſch nach Paris a) Das Ganze avanciren, 
b) Pariſer Einzugsmarſch. 20. Vor Paris a) Locken zum Zapfenſtreich. 
Anſchlagen der Tambours und Pfeifer zum Gebet, b) Gebet. 21. Friede 
(Heil Dir im Siegerkranz). — Herr Militärmuſikdirigent Friedemann, 
welcher das Konzert ſelbſt leitete, wurde von feiner ſtüchtigen Kapelle jo 
unterſtützt, daß der infolgedeſſen geſpendete lebhafte Beifall den Dirigenten 
zu mehreren Einlagen veranlaßte. Der Verlauf des ganzen Konzerts 
1 de 25755 Grade. 

— Cheater) Heute Freitag: „Der Salontiroler“, Luſtſpiel von 
Moſer (Benefiz für yet Sch); Sonnabend: „Das Gänſelieſel“, 
Schauſpiel nach Nataly v. Eſchſtrut bearbeitet von Karl Pauli; Sonntag: 
„Spottvögel“, Geſangspoſſe von Monnſtein und Weller. 


— (Ferienſtrafkammer). In der heutigen Sitzung führte den 
Vorſitz Herr, Landgerichtsdirektor Wuͤnſche; als Beifiger Enden die 
Herren Landrichter Blance, Martell und die Herren Aſſeſſoren Rochel 
und Goldſtandt. Die Staatsanwaltſchaft war durch Herrn Staats⸗ 
anwalt Meyer vertreten. Verurtheilt wurden: der Arbeiter Friedrich 
Gelhaar aus Bielitz wegen einfachen Diebſtahls zu 4 Monaten Gefängniß, 
der Arbeiter Joſeph Buczkowski aus Schönwalde wegen Diebstahls im 
Rückfalle zu 4 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Johann Rumbalski 
aus Weißhof, Kreis Graudenz, wegen Majeſtätsbeleidigung zu 2 Mo⸗ 
naten Gefängniß, der Arbeiter Heinrich Piehl aus . 3. 8. in 
der Strafanſtalt Mewe, wegen Diebſtahls, Unterſchlagung und Urkunden: 
faͤlſchung zu einer Zuſatzſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und 
zu 2 Jahren Ehrverluſt. Die im letzteren Falle wegen Hehlerei mit⸗ 
angeklagten Gaſtwirth Jakob Mamlock aus Podwitz und Kaufmann 
Hermann Lewy II aus Culm wurden freigeſprochen. 

— cholizeibericht)h. In polizeilichen Gemwahrfam wurden 2 
Perſonen genommen. — Ein Hausknecht fand eine goldene Broſche und 
behielt ſie an ſich, obwohl auch bei ihm Nachfrage nach dem verlorenen 
Gegenſtande gehalten wurde. Etwa zwei Wochen darauf wurde der⸗ 
ſelbe wegen Rempelei verhaftet, wobei die Broſche bei ihm vor⸗ 
gefunden wurde. Er wird ſich infolgedeſſen wegen Fundunterſchlagung 
zu verantworten haben. N f 

— (Gefunden) wurde ein ſchwarzer Regenſchirm auf der Leibitſcher 
Chauſſee. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,22 Meter unter Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
18° R. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Graudenz“ 
mit Ladung, beſtehend in Eiſenzeugfaſtagen, Dachpappe ꝛc. aus Königs⸗ 
berg. Abgefahren iſt der Dampfer „Fortuna“ mit Rübſen und Spiritus 
beladen nach Danzig und der Dampfer „Montwy“ mit Ladung für 
Bromberg und für die Weichſelſtädte gleichfalls nach Danzig. 


— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,50 —1,80 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 5 Pf. pro Pfd, Mohrrüben 
10 Pf. pro 3 Pfund, Radieschen 10 Pf. pro 3 Bund, Kohlrabi 15 Pf. 
pro Mandel, Rettig 5 Pf. pro Bund, Gurken 10—60 Pf. pro Mandel, 
Bohnen 5 Pf. pro Pfd., Aepfel 10—20 Pf. pro Pfd., Birnen 10 
bis 20 Pf. pro Pfd., Pflaumen 15—20 Pf. pro Pfd., Pilze 5 Pf. pro 
Maß, Butter 0,80 —1,00 Mk. pro Pfd., Eier 55—60 Pf. pro Mandel, 
Hühner alte 1,80 —3,00 Mk., junge 0,90 —1,40 Mk. pro Paar, Gänſe 
2.807,00 Mk. pro Stück, Enten 1,60—3,00 Mk. pro Paar, Tauben 60 
Pf. pro Paar. Fiſche pro Pfund: Weißfiſche 15 Pf., a 45 Pf., 
Karauſchen 45 Pf., Schleie 45 Pf., Zander 60 Pf., Breſſen 40—50 
Pf., Barbinen 40 Pf., Aale 1 Mk. Krebſe 0,70—4,00 Mk. pro Schock. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Culm 
(Weſtpreußen), Magiſtrat, Hallenmeiſter und Keſſelheizer im ſtädtiſchen 
Schlachthauſe, 60 Mk. monatlich neben freier Wohnung, Beleuchtung 
und Brennmaterial. Culm (Weſtpreußen), Garniſonverwaltung, Kaſernen⸗ 
wärter, zunächſt 700 Mk. jährliche Beſoldung neben den tarifmäßigen 
Feuerungs⸗ und Erleuchtungsmaterialien⸗Deputaten und freier Dienſt⸗ 
wohnung. Danzig, Garniſonverwaltung, Kaſernenwärter, zunächſt 700 
Mk. jährliche Beſoldung neben den tarifmäßigen Feuerungs⸗ und Er⸗ 
leuchtungsmaterialien-Deputaten und freier Dienſtwohnung. Danzig, 
Direktion der Gewehrfabrik, Hilfsſchreiber, 75 Mk. monatlich bezw. 2 Mk. 
50 Pf. täglich. Danzig, Magiſtrat, Bureauaſſiſtent, Anfangsgehalt jähr⸗ 
lich 1275 Mk. (während der Probezeit monatlich postnumerando 80 Mk.). 
Dt. Eylau, Hammerſtein, Pr. Stargard, Garniſonverwaltung, je einen 
Kaſernenwärter, zunächſt 700 Mk. jährliche Beſoldung neben den tarif⸗ 
mäßigen Feuerungs⸗ und Erleuchtungsmaterialien⸗Deputaten und freier 
a i des Eiſenbahnbetriebsamts Thorn: Eiſenbahn⸗ 
betriebsamt Thorn, Nachtwächter für den Stationsdienſt, während der 
Probedienſtzeit und der diätariſchen Beſchäftigung eine Monatsremunera⸗ 
tion von 55 Mk., nach abgelegter prüfung und Anſtellung als Nacht⸗ 
wächter ein Jahresgehalt von 700 Mk., welches ſtufenweiſe bis 900 Mk. 
ſteigt und Wohnungsgeldzuſchuß. Bezirk des Eiſenbahnbetriebsamts 
Thorn: Eiſenbahnbetriebsamt Thorn, 4 Stellen für den Weichenſteller⸗ 
dienſt, während der Probedienſtzeit und der diätariſchen Beſchäftigung 
eine Monatsremuneration von 67 Mk. 50 Pf., nach abgelegter Prüfung 
und Anſtellung als Weichenſteller ein Jahresgehalt von je 800 Mk., 
welches ſtufenweiſe bis 1200 Mk. ſteigt, außerdem freie Dienſtwohnung 
oder den reglementsmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß. Bezirk des Eiſen⸗ 
bahnbetriebsamts Thorn: Eiſenbahnbetriebsamt Thorn, 2 Stellen für den 
Bahnbewachungsdienſt, während der Probedienſtzeit und der diätariſchen 
Beſchäftigung eine Monatsremuneration von 55 Mk., nach abgelegter 
Prüfung und Anſtellung als Bahnwärter ein Jahresgehalt von je 700 
Mark, welches ſtufenweiſe bis 900 ME, ſteigt, außerdem freie Dienſt⸗ 
wohnung oder den reglementsmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß. Tiegenhof, 
Magiſtrat, Kaſtellan und Schuldiener, 180 Mk., freie Wohnung und 
freies Brennmaterial. 


Mannigfaltiges. 

(Die Dreizahl im Leben Bismarcks). Es iſt merk⸗ 
würdig, eine wie bedeutſame Rolle die Dreizahl in Bismarcks 
Leben ſpielt. In ſeinem Familienwappen trägt er mit dem 
Spruch: „In trinitate robur“ drei Kleeblätter und drei Eichen⸗ 
blätter; in der Karikatur lebt er mit drei Haaren; er hat drei 
Kinder: Herbert, Wilhelm und Marie; er hat drei Güter: 
Friedrichsruh, Varzin und Schönhauſen; er iſt dreier Fakultäten 
Doktor; er hat drei Kriege geführt, dreimal Frieden geſchloſſen, 
die Dreikaiſer-⸗Zuſammenkunft herbeigeführt und endlich den Drei⸗ 
bund geſtiftet; er hat mit drei politiſchen Parteien, den Konſer⸗ 
vativen, den Nationalliberalen und dem Centrum haushalten 
müſſen; er hat drei deutſchen Kaiſern gedient und ſein ganzes 
Leben hindurch nur für drei Gedanken gekämpft: für den preußi⸗ 
ſchen, den deutſchen und den Gedanken des Weltfriedens. Viel⸗ 
leicht wandert der herrliche, mit der Dreizahl ſo merkwürdig in 
feinem Schickſal verknüpfte Mann noch rüftig unter uns, wenn 
er fein Leben längſt ſchon auf 3 “ 33 gebracht hat. 

(Die Fortſchritte der Medizin und die Lebens: 
verſicherungen.) Nachdem die bakteriologiſchen Forſchungen 
zur Evidenz erwieſen haben, daß die Lungenſchwindſucht nur 
auf dem Wege der Anſteckung, aber nicht auf dem der Ver⸗ 
erbung verbreitet wird, hofft man in Verſicherungskreiſen, daß 
die Einrichtungen der Lebensverſicherungsgeſellſchaften dieſem 
Ergebniß der neueren mediziniſchen Forſchung bald werden gerecht 
werden müſſen, fo daß künftig Perſonen aus dem Grunde, weil 
einer ihrer Vorfahren an der Schwindſucht geſtorben, nicht mehr 
zurückgewieſen werden dürften. 

(Eine furchtbare, jeder Beſchreibung ſpottende 
Szene) hat ſich dieſer Tage in einer Gemeindeſchule Berlins 
zugetragen, und zwar war es der blödſinnige Spuk, welcher hier 
das Leben vieler hunderte von Kindern gefährdete. Ein paar 
Tage vorher bereits hatte ſich unter den ſchulpflichtigen Kindern 
des Nordoſtens die Nachricht verbreitet, daß es in den ſämmtlichen 
Berliner Schulen, ſowie in den Kirchen ſpuke. Kinder wollten 
während des Unterrichts feurige Männer, Todtenköpfe geſehen 
haben. Die an und für ſich aufgeregten Gemüther der Kinder 
wurden vollends verwirrt, als am Dienſtag plötzlich in der zweiten 
Mädchenklaſſe ein gellender Schrei aus dem Munde eines zwölf⸗ 
jährigen Mädchens erſcholl, das an einem offenen Fenſter ſaß. 
Mit den Worten: „Hilfe, Hilfe, die Todtenhand würgt mich!“ 
ſprang die Kleine plötzlich von ihrem Sitze auf und nun folgte 
eine beiſpielloſe Aufregung. Ohne auf die Rufe ihres Lehrers 
zu achten, ſtürzten die erſchrockenen Mädchen aus der Klaſſe her⸗ 
aus und ihr Geſchrei hallte gellend durch ſämmtliche Schulräume. 
Jetzt war auch bei den Kindern der übrigen Mädchen- und Knaben⸗ 
klaſſen kein Halten mehr. Im wilden Durcheinander ſtürzten, 
ſtolperten, rollten die vielen hunderte von Kindern die Treppe 
hinab und den Bemühungen ſämmtlicher Lehrer gelang es erſt 
nach eindringlichem, gutem Zureden, die Kleinen einigermaßen 
zu beruhigen. Viele Kinder mußten verletzt und ohnmächtig nach 
Hauſe gefahren werden. Bald darauf erſchien die ſofort benach⸗ 
richtigte Revierpolizei, die ſorgfältig unter Leitung des Revier⸗ 
lieutenants die Räume durchforſchte und nun feſtſtellte, daß der 
Spuk nur dadurch entſtanden war, daß die betreffende Kleine, 
welche zuerſt um Hilfe geſchrieen, von der Fenſtergardine, die 
durch einen heftigen Luftzug bewegt wurde, ins Geſicht geſchlagen 
worden iſt. Die Schule wurde bis auf weiteres geſchloſſen. 

(Ein Denkmal) zur Erinnerung an die auf der ver⸗ 
laſſenen Schachthalde bei Hettſtedt aufgeſtellte erſte deutſche Dampf⸗ 
maſchine iſt am Mittwoch von dem Verein der deutſchen In⸗ 
genieure daſelbſt eingeweiht worden. Vom Vorſtande des Vereins 
wurde dabei an Se. Majeſtät den Kaiſer folgendes Telegramm 
abgeſandt: „Hundert Jahre mußten vergehen, bis die Dampf⸗ 
maſchine, eine deutſche Erfindung Papins, durch Ew. Majeſtät 
großen Vorfahren der deutſchen Induſtrie dienſtbar gemacht 
wurde. An derſelben Stelle, wo am 23. Auguſt 1785 auf dem 
König⸗Friedrichſchacht bei Hettſtedt im Mansfelder Revier auf 
Befehl Sr. Majeſtät des Königs Friedrich II. eine Dampf⸗ 
maſchine in Gang geſetzt wurde, welche aus deutſchem Material 
von deutſchen Arbeitern gefertigt zum erſtenmale in Deutſchland 
ihre hohe Bedeutung für die Technik erwies, iſt der Verein 
deutſcher Ingenieure verſammelt, um nach aber hundert Jahren 
ein Denkmal zur Erinnerung an dieſes Ereigniß, an die weit⸗ 


blickende Fürſorge des großen Königs einzuweihen, und huldigt 
Eurer Majeſtät als dem Schirmherrn deutſcher Wiſſenſchaft un 
Technik.“ a % 

(Influenza) Aus Apelern (Kreis Rinteln) wird der 
„Voſſ. Ztg.“ gemeldet, daß dort die Influenza wieder ausge⸗ 
brochen ſei. Bisher ſind 8 ſchwere Erkrankungsfälle und 1 Todes⸗ 
fall zu verzeichnen. 

(Durch ein ſchweres Unwetter) iſt am Montag im 
Kreiſe Stormarn (Holſtein) großer Schaden angerichtet. Die 
Gegend von Bargteheide, Eichede und Steinhorſt iſt namentlich 
durch Hagelſchlag hart betroffen. An verſchiedenen Orten hat der 
Blitz eingeſchlagen. 

(Das Wiener Sängerfeſt) ergab einen Reingewinn 
von 30 000 Gulden. Derſelbe ſoll zu einem Fonds für ein 
Sängerheim dienen. 

(Brand.) Geſtern Nacht brannte bei der Zollbude in 
Kopenhagen ein großer Speicher ab, welcher bedeutende Waaren⸗ 
partien enthielt. Der dadurch verurſachte Schaden ſoll ſich auf 
2 Mill. Kronen belaufen. 

(Ausſtand.) In Borinage (Belgien) iſt geſtern ein ſehr 
ausgedehnter Arbeiterausſtand zum Ausbruch gekommen, die 
Zahl der Streikenden wird auf 8000 beziffert. Die Sozialiſten 
begünſtigen die Ausſtandsbewegung. Die öffentliche Ruhe wurde 
bis jetzt nicht geſtört. 

(Schiffskataſtrophe.) Unweit von Niſchnij- Nowgorod 
iſt der Paſſagierdampfer „Gregor“ mit 102 Perſonen, größten⸗ 
theils Kaufleuten, an Bord nachts in Brand gerathen und 
total vernichtet. Die ſchlaftrunkenen Reiſenden ſprangen ins 
Waſſer, wobei ein großer Theil ertrank, Der Schaden an Waaren 
iſt bedeutend; die ganze Poſt iſt verbrannt. 

(Cholera.) Der Mann, der, wie ſchon gemeldet, im 
Poplar Hoſpital zu London an der Cholera asiatica geſtorben 
iſt, kam am Sonntag mit einem Dampfer von Calcutta an. Er 
lag ſchon in den letzten Zügen, als er in ärztliche Behandlung 
kam; natürlich wurde er ſtreng iſolirt. Das Schiff hatte in 
Madras, Colombo, Aden, Suez und Port Said angelegt. 

(Preis.) Kardinal Lavigerie erklärt, daß die Bewerbung 
um den Preis für das beſte Werk über die Aufhebung der 
Sklaverei eröffnet und daß der Preis auf 20 000 Franks feſt⸗ 
geſetzt worden ſei. 

(Dr. Peters) hat vom Veſuv aus einem Redakteur des „Hann. 
Kour.“ eine Poſtkarte folgenden Inhalts geſendet: „Reſtaurant Veſuv, 
12. Auguſt 1890, morgens 6 Uhr. Lieber Herr Doktor! Vom Rande 
des Veſups, den ich dieſe Nacht bei Fackelſchein beſtiegen habe, um den 
neuen Kraterausbruch mit ſeinem Lavaſtrom zu ſehen und die Sonne 
im Aufſteigen zum erſtenmal auf europäiſchem Grund und Boden zu 
begrüßen, ſende ich meinen Freunden in b meinen herzlichen 
Gruß. Sie werden aus dieſer nächtlichen Bergpartie erſehen, daß ich 
nicht allzu ſehr von den afrikaniſchen Strapazen mitgenommen bin, 
Ich hoffe, Sie hiervon bald perſönlich überzeugen zu können. Bis auf 
Wiederſehen Ihr Karl Peters“. 

(Naturereigniß). Am Mittwoch Abend gegen 9 Uhr wurde 
das Jouxthal im Kanton Waadt (Schweiz) von einem furchtbaren Sturm⸗ 
wind heimgeſucht. In Braſſus find an etwa 50 Häuſern die Bedachungen 
und die oberen Stockwerke zerſtört, in Le Sentier find über 100 Häuſer 
beſchädigt, einige ſoggr gänzlich zertrümmert; die Waldungen ſind auf 
eine Strecke von km hin und in einer Breite von 200 m wie 
hinwegraſirt; hunderte von Thieren ſind getödtet; 
Verbindung iſt unterbrochen. 

(Aus Amerika) wird gemeldet: Bei dem Eiſenbahnunfall in 
Quincy find 20 Perſonen getödtet und 30 verletzt worden. — Die Zahl 
der durch den Typhon in Wilkesbarre (Pennſylvanien) Getödteten be⸗ 
trägt 11, der Schwerverletzten 33. Vierhundert Gebäude wurden zerſtört. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


4 22. Aug.] 21. Aug. 
Tendenz der Bun feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a . 245—50245—10 
Wechſel auf Warſchau kurz 245-1024475 


Deutſche ae 8% Nolte 4 8 100-201 100 — 
ache fondbrieferd % „ „ „ 72—501 72—50 
olniſche Liguidationspfandbriefe . 6880] 68-9 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ % ũ 98-101 98— 

Diskonto Kommandit Antheile 14% . 226— 226— 

Oeſterreichiſche Banknoten . . . . 117975179 —20 

een gelber: Auguſ t. J194—75194— 
ept. Otter. J186—50188—25 

loko in New yore . I109— 2511025 

Roggen: loko 185 Sa 1164 — 164— 

G0 5 VUE a 3 
14 t.= u * „ . . . „ „ * „ .. 57 

Skibr⸗Novbr. ar ee BA OL 

Rüböl: Auguſt See e 1 60-70] 60-40 
5 5 ; 8 58 —70 5820 
FCC 
ee 60— 60— 
Wer lors . ee re IT eee 
70er Auguſt⸗Sep tbr. „ 39—80 


70er Septbr.⸗Ok tober. 8 
Diskont 4 pCt., Lombardzins fuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 21. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne yab unverändert, Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 61,00 
M. Br. Lolo nicht kontingentirt 41,00 M. Br. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 21. Auguſt 1890. 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen fefter, 126 Pfd. bunt 165 M., 128 Pfd. hellbunt 172 M., 
130 Pfd. hell 176 M., 132/33 Pfd. fein 179/180 M Een 


Roggen unverändert, 118 Pfd. 136 M., 120 Pfd. 138 M., 122/3 Pfd. 


142/3 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


21. Auguſt. 


22. Auguſt. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (12. n. Trinitatis) den 24. Auguſt 1890, 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche; 
Morgens kein Gottesdienſt. | 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: Derſelbe. 
— Kollekte für das hieſige Diakoniſſenhaus. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9 Uhr: 


Breslau. — Kollekte für den Kirchbau der St. Georgengemeinde. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: vr Prediger Kalmus. 

vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 


die telegraphiſche 


Probepredigt des Herrn Prediger Lehfeld aus 


Linoleum, 


Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die 


diesjährige 


zwanzigſte Sedanfeier 


Sonntag den 31. Auguſt d. 39. 
in der üblichen Art im Ziegeleipark ſtattfinden ſoll. 
Der Feſtzug verſammelt ſich an dem genannten Tage 
nachmittags 3 Uhr auf der Esplanade. 
Wir laden die Korporationen, Vereine und Bürger der 
Stadt — insbeſondere ſoweit ihnen beſondere Einladungen nicht 
zugegangen ſein ſollten — zur Theilnahme am Feſtzuge ergebenſt 
ein und erſuchen um eine baldmögliche Mittheilung über die Zahl 


der Theilnehmer. 


Thorn den 21. Auguſt 1890. 
Der Magiſtrat. 


Sedanftier. 


Die Vermiethung der Plätze zur 
Sedanfeier am 31. Auguſt auf dem 
Feſtplatze der Ziegelei findet 

Sonntag den 24. Auguſt 

vormittags 10 Uhr 
ſtatt. 

Thorn den 22. Auguſt 1890. 


Das Feſtkomitee. 
Bekanntmachung. 


ür das Jahr 1. Oktober 1890 bis dahin 

1891 iſt das unter unſerer Verwaltung 
ſtehende Hermann Schwartz'ſche Stipen⸗ 
dium an bedürftige Studirende der Bau⸗ 
akademie, einer polytechniſchen Schule, der 
Kunſtakademie und, falls ſolche nicht vor⸗ 
handen ſind, an Studirende der Natur⸗ 
wiſſenſchaften oder der Mathematik, im Be⸗ 
trage von 270 Mark zu vergeben. 

Bewerber, welche in Thorn geboren ſind 
und das Abiturienteneramen auf dem hie⸗ 
ſigen Gymnaſium oder der Realſchule ab⸗ 
ache haben, werden aufgefordert, ihre Ge⸗ 
uche bis zum 1. Oktober d. J. an den 
Magiſtrat einzureichen. 

Thorn den 18. Auguſt 1890. 


Der Magiſtrat. 
Neubau des Artushofes 


(ſtädtiſchen Geſellſchaftshauſes) zu Thorn. 

Die Ausführung des 1. Loſes der Tiſchler⸗ 
arbeiten (Fier und Thüren) für oben be⸗ 
eichneten Neubau ſoll im Wege öffentlicher 
Ausſchreibung vergeben werden. Angebote 
in verſchloſſenem Umſchlage mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift ſind bis 

Mittwoch den 27. d. M. 

A vormittags 11½ Uhr 
im ſtädtiſchen Bauamte einzureichen. Die 
Lieferungsbedingungen, ſowie Anſchlags⸗ 
auszüge können vorher im Stadtbauamt 
eingeſehen, auch von dort gegen Erſtattung 
von 2 Mark Umdruckgebühren bezogen 
werden. 

Thorn den 9. Auguſt 1890. 


Der Magiſtrat. 
Die Baukommiſſion. 


Pferdeverkauf. 


Am Dienſtag den 26. d. M. morgens 
11 Uhr wird auf dem Hofe der Kavallerie⸗ 
kaſerne 1 ausrangirtes Dienſtpferd 
öffentlich meiſtbietend verkauft. 

Thorn den 20. Auguſt 1890. 


Ulanenregiment von Schmidt. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 844 die Firma S. Czechak 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Wladislaus Raczkowski 
hierſelbſt eingetragen. 

Thorn den 15. Auguſt 1890. 

Königliches Amtsgericht v. 


Neubau des Propiantamts zu neſen. 
Im Wege der öffentlichen Verdingung 

ſollen in je einem Los vergeben werden: 

1. die Erd⸗ und Maurerarbeiten, veran⸗ 
ſchlagt zu rd. 7400 Mark, 

2. die Steinmetzarbeiten, veranſchlagt zu rd. 
550 Mark, 

3. die Zimmer⸗ und Stakerarbeiten, veran⸗ 

ſchlagt zu rd. 5600 Mark, 

4. di 

5 

6 


zu rd. 2500 Mark, 

die Anſtreicherarbeiten, veranſchlagt zu 

rd. 400 Mark, 

„die Steinſetzerarbeiten, veranſchlagt zu 
rd. 750 Mark, 

zum Bau der Garniſonbäckerei. 

Die Eröffnung der Angebote findet am 
1. September cr. vormittags 10 Uhr 
ſtatt. Die Verdingungsunterlagen können 
im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten ein⸗ 
geſehen und gegen poſtfreie Einſendung 
von je 4 Mark für die Loſe 1 und 3, und 
von je 2,50 Mark für die Loſe 2, 4, 5 und 
6 abſchriſtlich bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. g 
Der Kgl. Regierungsbaumeiſter. 

Sorge. 


e Echmiede⸗ und Eiſenarbeiten, veran⸗ 
9 


Auf der Chauſſee von Bielawy 
bis Rogowko iſt ein Stück Bau⸗ 
holz, ungefähr von 12 Fuß Länge, ge⸗ 


funden worden. Näheres beim Gemeinde⸗ 
vorſtand in Rogowko. 


Stammſchäferei 


Battlewo 


bei Kornatowo Weitpreufen. 


Die diesjährige Auktion 


über 


circa 50 Stück 


Rambonilletböcke 


findet am | 


Donnerſtag d.28.Auguſt 


mittags 1 Uhr ſtatt. 
Verzeichniſſe und Verkaufsbedingungen 
liegen am Auktionstage hier aus. Wagen 
ſtehen bei rechtzeitiger Anmeldung auf 
Bahnhof Kornatowo. 
A. v. Boltenstern. 


Regen- 


Schirme werden mit Zanella, Glo⸗ 


ria und Seide ſchnell und gut bezogen 
bei 4 Breitestr, 
J. Hirsch, Nro. 44 


Standesamt Thorn. 


Vom 10. bis 17. Auguſt 1890 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Johanna Helene, T. des Korbmachers 
Philipp Ogrodowicz. 2. Tn unehel. 
Tochter. 3. Ottilie Klara, T. des Arbeiters 
Karl Czarske. 4. Johann Wilhelm, S. des | 
Zimmergeſ. Johann Evers. 5. Erich Bern⸗ 

ard, S. des Hausbeſitzers Chriſtian Manke. | 


6. Eliſabeth, unehel. Tochter. 7. Thereſe 
Marta, T. des Maurergeſellen Johann 
Staſiorowski. 8. Felix, S. des Arb. Albert 
Grzywinski. 9. Helene Martha, T. des Ka⸗ 
ſernenwärters Gottfried Schimke. 10. Olga 
Katharina, T. des Königlichen Eiſenbahn⸗ 
betriebsſekretärs Guſtav Matthaei. 11. 
Marie Martha, T. des Schuhmachermeiſters 
Jede Landtratkiewicz. 12. Theodor Rochus, 

„des Arb. Leon Macierzynski. 13. Ludwig 
Valentin, S. des Arb. Johann Grinski. 
14. Frida, T. des Kaufmanns Adolf Bluhm. 
15. Marie, T. des ehemaligen Lehrers Johann 


Murapski. 
b. als geſtorben: 

1. Max Willy, 1 J. 16 T., S. des Brunnen⸗ 
bauers Auguſt Pruſchinski. 2. Boleslaw, 
5 M. 17 T., S. des Arb. Michael Derkowski. 
3. Dienſtmädchen Ida Fuchs, 17 J. 4 M. 
7 T. 4. Zimmermannswittwe Anna Liedtke 

eb. Stange, 64 J. 22 T. 5. Malergehilfe 
Friedrich Rudolph, 41 J. 6 M. 17 T. 6. 
Karl, 8 J. 15 T., S. des Schiffbauers Karl 
Gramſe. 7. Ernſt, 2 J. 7 M. 26 T., unehel. 
Sohn. 8. Charlotte, 3 M. 5 T., T. des 
Regimentsſattlers Wilhelm Kleinebrecht. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schuhmacher Stanislaus Johannes Przy⸗ 
bylski m. Valerie Lewandowski. 2. Bäckergeſ. 
Theodor Piechowski mit Marianna Goreßzki⸗ 
Mocker. 3. Stellmacher Jakob Lewandowski⸗ 
Culm mit Martha Eleonore Osmialowski. 4. 
Kutſcher Paul Zielinski⸗Neu⸗Skompe mit 
Katharina Zobuszinski⸗Neu⸗Skompe. 5. 
Adminiſtrator FranzGuſtavPreuß⸗Lapienosz, 
Ruſſ.⸗Polen m. Johannagluguſte Helene Bröſe. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Schneidermeiſter 1 7 5 kowski und 
Schneiderin Johanng Waſielewski. 2. Arb. 
Karl Auguſt Schweſig⸗Mocker und Dienſt⸗ 
mädchen Hermine Adolfine Lenz⸗Mocker. 


Stets vorräthig bei 


Ziegelei Kaszezorek bei Thorn offerirt 


Furſt-, Auch- und 
Biberpfannen, 
Brunnen⸗ und Hinter⸗ 
mauerungsziegel. 


Meldungen an J. Asmus in Antoniewo 
bei Leibitſch. Ebendortſelbſt ſteht 


trockenes Ellernholz 


zum Verkauf. 


Angari ſche 
Weintrauben 


u. Pflaumen 


empfiehlt a 
A. Mazurkiewicz. 
Klauiere 
aus renommirten Fabriken, 
Verkauf von alten Juſtrumenten, 
Neparaturen und Stimmen 


beſorgt 
L. Jendrowski, Schillerſtr. 448. 


Holland. Gacao, 


friſche Sendung, in feinſter Qualität, 
ausgewogen per Pfund Mk. 2,40, bei 
Mehrabnahme billiger, offerirt 


die erſte Wiener Kaffee- Röſterei, 
Neuſtädt. Markt und 
Schuhmacherſtraße, Altſt. Markt⸗Ecke. 


Ung. Weintrauben, 


A. Kirmes, Gerberſtr. 291. 


20000 Mark 


auf eine fichere Hypothek gefucht. 
ſagt die Exped. d. Ztg. 


„e! ausgewogen und in 
Flaſchen, biniſt. N J. 0 
Erſte Wiener Kaffee -Röſterei, 
Neuſtädt. Markt 257 und 
Schuhmacherſtr. 346. 
Zahnoperationen, 
0 Goldfüllungen; 
2 künſtliche Gebiſſe. zu 
Dr. Clara Kühnast, 
Culmerſtraßſe 319. 
Todesfalles Halber folen nd 
verſchiedene Möbel, Betten und 
Hausgeräth 


aus freier Hand ſofort verkauft werden. 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 124 pt. l. 


Wo, 


‚Breitestr. 
Cigarren-, 
Cigaretten- 


N und 
= Tabak- = 
Handlung 


Kräftigen Mittagstiſch 
in und außer dem Haufe, von 50 Pf. an, 
empfiehlt J. Kuppen, Schillerſtr. 431. 


glatt und bemustert, 


nur Prima -Qualität. 
Bei Abnahme von 10 Meter an 15 pCt. Rabatt. 


Eine gut erhaltener gebrauchter 


RMeiſetorniſter 
wird zu kaufen geſucht 
Gerberſtraßßſe 271 II. 


Cüchtige Klempnergeſellen 


finden per ſofort dauernde Beſchäftigung bei 
Eduard Hoehle, Klempnermeiſter. 


Für ſeinen Bruder ſucht von ſofort oder 
ſpäter eine Stelle als 


Lehrling 


(am liebſten leichteres Handwerk) der Lehrer 
in Groß⸗Neſſau. 
können ſofort ein⸗ 


0 * 
2 Lehrlinge treten bei 
M. Szezepanski, Bäckermeiſter, 
Gerechteſtraße 128. 


Eine tüchtige Wirthin, 


welche in der Küche und Milchwirthſchaft, 
ſowie mit der Viehaufzucht erfahren, findet 
ſofort auf einem größeren Gute eine ſelbſt⸗ 
ſtändige dauernde Stellung. 
Offerten unter Nr. 68 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 
Dr. Sprangerſche Magentropfen. 
helfen ſofort bei Migräne, Magenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfſchmerz, Verſchleimung, Ma⸗ 
genſäuren, Aufgetriebenſein, Schwindel, 
Kolik, Skropheln jc. Gegen Hämorrhoiden, 
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirken ſchnell 
und ſchmerzlos offenen Leib, Appetit ſofort 
wieder herſtellend. Zu haben in Thorn und 
Culmsee in den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Bun -Anſchlags⸗ 
Formulare 


find zu haben bei C. Dombrowski. 
Ein möbl. Zimmer von ſofort zu verm. 
A. Wunsch, Eliſabethſtraße 263. 
Ein großes gut möblirtes Parterrezimmer 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 173. 
1 Laden, im Haufe Neuſtadt 291/92, bis⸗ 
her von Herrn G. Edel bewohnt, ſowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, hat zum 1. Oktober 


zu vermiethen F. Stephan. 
1. Etage iſt von ſofort zu vermiethen. 


A. Wiese, Eliſabethſtr. 
Eine mittlere Wohnung mit Waſſerleitung 
und Zubehör vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Gerberſtr. 267b. Burezykowski. 
1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 


6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet zum 1. Oktober 


F. Stephan. 
2 Wohnungen von 3 Zim. ꝛc. vom 1. 
Okt. cr. u. eine größere v. jof, zu verm. 
bei Wwe. E. Majewski, Bromb. Vorſtadt. 
gr mein. Haufe Bromb. Vorſt. 90, Hofitr. 
nahe d. 1. L., find mehrere herrſchaftl. 
Wohn. von 4 Zim. mit allem Zubehör, mit 
auch ohne Balkon u. Pferdeſt., z. v. Rahn. 


Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 


Neue Culmervorſtadt 66, iſt vom 1. Okt. 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch Fa⸗ 
milienwohnungen von ſogleich oder 1. Okt. 
zu vermiethen. Näheres in der Expedition. 
Eine Mittelwohnung iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen Strobandſtr. 18 
Eine Wohnung nebſt Zubehör vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen Gerberſtraße 271. 
Eine kl. freundliche Wohnung zu ver⸗ 
miethen bei A. Kotze, Breiteſtr. 448. 
N öblirte Wohnungen vom 1. Septbr. 
zu vermiethen Bache 49. 
Culmerſtr. 310 möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Große und kleine Wohnungen zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 16. 
Fan eräumige Mere der zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
1 möbl. Wohn. zu v. Tuchmacherſtr. 1831. 
95 5 möblirte Zimmer zu vermiethen 
* Paulinerſtraße 107, 1 Treppe. 
Ein Wohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör von ſogleich zu vermiethen 
Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 
Nerſetzungshalber iſt die von Herrn Haupt⸗ 
V mann Lauff innegehabte Voß, 7 
Zimmer, Balkon, allem Zubehör, von ſofort 
zu vermiethen. Culmerſtraße 340/41. 
En kleine möbl. Wohnung von ſofort zu 
vermiethen Gerechteſtraße 129. 
Kae nens 207 eine Etage (Entree, 
4 Zim., Alk., Mädchenſt., Küche, Speiſe⸗ 
kammer ꝛc.) v. 1. Okt. ſehr billig zu verm. 


Ein neues vaterländiſches Prachtwerk. 
im Verlage des Süddeutſchen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil Hänſel⸗ 


mann) in Stuttgart erſcheint: 


Iluſtrirte Geſchichte Deutſchlands. 


Herausgegeben von der Verlagsbuchhandlung 


N. 


mit 


Text von Th. Ebner 


und unter der artiſtiſchen Leitung von Maler Max Bach. 
Komplett in 75—80 Lieferungen à 40 Pf. oder in 3 Bänden à 10—12 Mk. 


Band I und II Wen 
Preis geb. in eleg. Leinenband a Mk. 


nunmehr vollſtändig vor. 


10, in hochfeinem Halbfranzband à Mk. 11. 


Die bis jetzt erſchienenen Lieferungen liefe in beliebigen Zwiſchenräumen nach⸗ 
geliefert. 


Zu beziehen durch jede Buchha 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ndlung des In⸗ und Auslandes. 


Philipp Elkan Nachf. 


Kriegerfechtanstalt. 


Wiener Cafe-Mocker. 
Sonntag den 24. Auguft 1890, 


Letztes diesjähriges großes 
außerordentliches 


= Sommerfe z 


beſtehend aus 


Doppelconcert 
ausgeführt von der Infanteriekapelle v. d. 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 und der Ulanen⸗ 


kapelle v. Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 unter 
perſönlicher Leitung ihrer Herren Dirigenten. 


Großartige Tombola, 
beſtehend aus 4 fetten lebenden 
Schweinen, 15 Gänſen, 50 Enten 
30 Hühnern und 500 der nütz⸗ 
lichſten Gebrauchsgeßenſtände. 

Bei eintretender Dunkelheit 
Beleuchtung des ganzen Gartens 
durch 10 Stück 


Nieſenfeuerhülle. 
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
Entree pro Perſon 25 Pf. 
Kinder unter 12 Jahren frei. 
Mitglieder haben gegen Vorzeigung der 


= pro 1889/90 für ihre Perſon 
freien Eintritt. 
Zum Schluß: 


Tuanzkrünzchen. 
Der Bundesfechtmeiſter. 


Leihl Verein 


für Stadt und Kreis Thorn. 


Sonnabend den 23. Auguſt 
abends 7% Uhr: 


Concert 
a 
der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. Borcke (Nr. 21) 
in Hildebrandt's Garten 
(M. Nicolai). 
Mitglieder u. deren Angehörige, Freunde 
und Gönner des Vereins werden hierzu 
ergebenſt eingeladen. 
2 Entrée frei. 2 
au 
Der Vorſtand. 


Thorner Liedertafel. 


Sonnabend den 23. Auguſt 1890 
abends 7½¼ Uhr: 

Für aktive und paſſive Mitglieder 
gemüthliches Beiſammenſein 
im Vietoriagarten. 
Vokal- u. Instrumentalvorträge. 


Der Vorſtand. 


Eine herrſchaftliche Balkonwohnung, bes 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
Wobrna, Stube und Kabinet nebſt Zu⸗ 
behör, iſt zu vermiethen Stroband⸗ 
ſtraße 16, 1 Treppe. Näheres zu erfragen 
J ame in der 1. Etage, 3 Zimmer, 
Entree, Küche und S iſt vom 1. 
Oktober zu vermiethen Jakobsſtr. 227/28. 


Sommerthenter in Thorn. 
Viktoria - Garten. 


Sonnabend den 23. Auguft er. 
Kleine Preiſe! 
Ganz neu! Ganz neu! 


Das Gänseliesel. 


Schauſpiel in 5 Akten nach 
Nathaly v. Eschstruth v. Carl Pauli. 
C. Pötter, Theaterdirektor. 


Täglicher Kalender. 


1890. 
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